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um,? ^ ^"ieralliierte Rheinlandkommission hat mir
stend- ^ ptember 1922 unter Nr. 7272/HCJTR sol-

l°? °^ ^'gellen lassen:
Mio . ^ ŝ png. Die Interalliierte Rheinlandkom-
drdn" Kat in Anwendung des Artikels 10  ihrer

3 die Ausweisiing des belgischen'Staats-
tzjjtgs Pappaert beschlossen, der durch dar,
SeflnK Crt̂ ’n Brüssel verurteilt und nach Duisburg
ec bo«Vf *', zurzeit flüchtig geht, für den Fall , daß

I , besetzte Gebiet betritt.
ist) nimmt an, daß seine Gegenwart geeignet
ti\ [Cinr Sicherheit der .Besatzungstruppen schädlich
^eieiin!^ wollen diese Entscheidung zur Kenntnis der

cvLc,n 'deutschen Behörden bringen.
% m ; 3. de» 13. September 1922.

me'.chs- und Preußische Staatskomnüssar für
die besetzten rheinischen Gebiete.

t  I . 21. gcz. Dr . Sta tz.

ili>3 oeb'r̂ ibrtsbehördcn des Kreises zur Kennt-
Wiesbuden. den 21. September 1922.

Der Landrat.
44̂ ‘ ' ‘ “

!je  weise die Ortspolizeibehördenauf den Er-
lĝ ^ Herrn Ministers des Innern vom 28. 8.
"Usix-A,., c 414 , beir. Genehmigungsverfahren für
tz '»Ndstchc Arbeiter für 1923 — Min. Bl . f. d. i.
*e, ‘ ; 37  Cp . 877 und 78 — hin und ersuche den
»ik̂ wnben Inhalt des Erlasses den in Frage kom-

jJ! Interessenten bekannt zu geben,
li.-mjwlesbaden, den 19. Septeniber 1922.

3774.  Der Landrat.
448; - -- -

tetiw)6. Polizeiverwaltungenund Ortspolizeibe-
des. Kreises iveife ich hiermit auf die Be-

^wachung in Nr. 34 des Aintsbtaites des
1>rlL„ °Wmissars für 1922, Seite 117 betr. Ber-
TchiHwbarbeiten durch Beamte aus dem unbesetzte»

ergebenst hin.
Lmf ^ aben, den 19. September 1922.
^ L. 3751. Der Landrat.
.*’ § ?•
>rhi ; 11 Herren Bürgermeistern des Kreises bringe
hkk/,, fwi zur Kenntnis, daß nach Mitteilung des
«i? m ^ eneralstaatsanwaltes zu Frankfurt a. M.
ßochrLwäfte der Llmtsnnwallschaft für den Bezirk
itlig»,, der 2l»itsanwnltschast Wiesbaden übec-

"Lwurden.
7? badcn, den 19. September 1922.

- ■-2. 3796. Der Landrat.
3(t- 45o. -- ~- - - -—— “
fcrJ 8 Herren Bürgermeister dos Kreises weise ich
4ifĵ . °uf die im Negierungs-Amtsblatt Nr. 37
'Hiiin abgedruckten Nachtrag zur Gebührenard-

'"r .Hebammen hin und ersuche um Bekannt-
. «n. die dortige Bevölkerung.
4-m̂ 'eslwdsn, den 21. September 1922.
^ L. 3718.

nr.452. Laakensiand Anfang September 1922.
Regierungsbezirk Wiesbaden. Kreis Wiesbaden-Land.
Degutachtungsztff-rn (Noten) : 1 = sehr gut, 2 — gut, 3 = mittet (durchschnittlich), 4 — gering, 5 --- sehr gering.

Der Landrat.

WMMSll.
45i.
^ ^ Erinnerung.

^rĥ H "">gen Herren Bürgermeister, die mit der
üs. i .Mng meiner Verfügung vom 29. August d.
?i«ntl; ^vrnstelle 1169 noch rückständig sind, werden
*i.bCr t . nufgefordert, die Empfangsbescheinigung
>̂!>z!,ŝ Höhe des Umlagesolls bis zum 28. d. Mts.

Wiesbaden, den 19. September 1922.
'i.=i))r , Der Vorsitzende des Kreisousschufses.

Kör nst. 1169. S chl i t t.

^chkamkllchse Teil,

üi
Ms -ZMWW.

Äußerungen des Reichskanzlers.
u d o n , 20. September . Reichskanzler

gewährte dem Berliner Korrefpon-
!sierh. "er „Wesiminster Gazette" ein Jnter-
>ch ^ dem er ausführte , daß die Regierung

^>" er schwierigen Lage der
- 'ftml *e n Erllte  wegen befände, die unter
^ttte auch zu inneren Unruhen führen
^l 'Un Hauptschuld an der heutigen Ver-
^3usch? dem  Land on er 11lti  m a tum

x̂ en, das auch neutrale Länder in
Kê Ultliche Schwierigkeiten gebracht habe,
i Mgnd Industrie könne nicht länger im
Ablh '?e kaufen und jede neue Reparations-
^Utim,edeute eine neue Katastrophe für
H 5? anb. Der Kanzler wies den Vorwurf,
^rpm^ i-bland den M a r kku r s absichtlich
Mch ?streibe, mit der Begründung zurück, daß

wsen Marksturz die deutsche Mittelklasse
Myn Zernichtet sei. Das bedeute eine ernste
, !>e„" Gefahr, an der ganz Europa z» Grunde
-w>e wenn keine Lösung gefunden

' Die deutsche Regierung habe in den

Fru ch tartcn
Durchschnlttsnoten

für den

ustv. Staat' !Regierungs
bezirk

P
kjafer. 3,3
Gemenge nur Getreide aller

Rrt mit Hafer. . . . . 3 3 | 3,2
Buchweizen und Hirse . . 2,9 . ;
Erbsen und Zutlorerbsen

aller tritt (Peluschken) . 3.4 2,6
Speüebohiien (Stangen-,

Buschbohnen) . 2,7 2,1
Rckerbcchnen. 3.1 2,8
Wicken. 3,4 ^,7
Lupinen . 3,1
Gemenge aus Hülsenfrüchten

aller Art . 3,4 2.3
Gemenge aus kstUsensriichlen

aller litt mir Getreide 3,4 1,8
Kartoffeln . 2,0 2,1
Zuckerrübenz Zuckerfabrik«!. 2,5 2,0
Futterrüben(Kunkeln) . . 2.0 2,3
Klee, auch mit Beimischung

von Gräsern . 3,0 3,2
Luzerne . 2,7 2,0
IDtßjüU in.Bc»ob.Enlwässerungs-

aulagen(Riefelwiefen) . . . 2.7 2,4
Kndere Wiesen . 3,0 3.7

Anzahl der von den Vertrauensnrännerndes Kreises
abgegebenen Noten
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Der Präsident des Preußischen Statistischen Landesamts
Dr. Saenger.

letzten Jahren nach einer praktischen Lösung
der Komplikationen auf der Basis ehrlicher
wirtschaftlicher Bedingungen gesucht. Die
U n z il f r i e d e il h e i t u n t e r den Arbei¬
tern  nehme zu und es bestehe die Möglichkeit
einer sozialen Revolution . Die letzte und
einzige Hoffnung sei Amerika,  das
jetzt zu begreifen scheine, daß ahne seine .Hilfe
die Wiederherstellung Europas unmöglich fei.
Amerikas Hilfe müsse aber bald kommen, wenn
es nicht zu spät sein solle. „Wir haben alles
getan , um eine» dauerhaften Frieden zu er-
möglichen uild trotzdem sind wir in ständiger
Gefahr , von außen durch Machtmittel und von
innen durch Elend und Hunger vernichtet zu
werden."

Das OTisnt - PLohlsm.
wb Paris,  21 . September . Neber die

gestrigen Beratungen zwischen Poincare , Lord
Curzon und Graf Sforza schreibt der „Petit
Parisien ", man könne sagen, daß ein großer
Schritt zur friedlichen Regelung
des Orient - Problems  getan worden
ei. Der Wille, diesen Frieden abzuschließen,
ei bei allen vorhanden . Auch die Hal¬

tung der Regierung von Angora
sei weit davon entfernt , Kompli¬
kationen befürchten zu lassen.  Die
Frage der Hinzuziehung oder Nichtzuzichung
der Sowjets zu der allgemeinen Friedensbe-
sprechung werde sicherlich kein ernstes Hinder¬
nis bilden.

Pa b i s , 21. September . Nach einer Ha-
vasmeldung aus Konstantinopel läuft dort in
englischen Kreisen hartnäckig das Gerücht, daß
das Londoner Kabinett  entschlossen ist,
Tschanak zu halten und jedem Angriff gegen
die neutrale Zone Widerstand zu leisten.

wb Paris,  21 . September . Der „ In¬
tra n s i g e a n t " beurteilt die Lage als ernst.
Die Staatsmänner zeigten zwar ein vertrau¬
ensvolles Lächeln. Es scheine aber , daß die
Lage heute ernster sei, als man gestehe. Sie
sei ernst, weil Frankreich nichts von seinem
Standpunkt : Keinen Krieg mit der Türkei , auf¬
gebe, während England dagegen daran fest-
halte, daß es, koste es was es wolle, dem, was
es Freiheit der Meerengen nenne , Achtung
verschaffen werde. Es habe richüg den An¬
schein, als ob Lord Curzon nicht nach Paris
gekommen sei, um die Angelegenheit zu ord¬
nen. sondern um mit der Zurückhaltung Frank¬
reichs in dem gegen 51emal vorbereiteten Wi¬
derstand fertig zu werden. Lloyd George sei
nicht wahnsinnig , wie man von ihm behaupte.
In diesem Falle befinde er sich, der so viele Un¬
klugheiten begangen habe, im Einklang mit
dem großen englischen Imperialismus , der im
Begriffe sei, eine seiner letzten Karten auszu¬
spielen. Wenn England Konstantionopel und
die Meerengen aus ' der Hand geben müßte,
dann würde sein Prestige dadurch einen Schlag

für immer erleiden, und Suez seinerseits würde
ihm aus der Hand gleiten mit Aegypten, Meso¬
potamien und Indien . Man müsse Poincare
beglückwünschen, daß er in diesem Abenteuer
seine ganze Kaltblütigkeit bewahre. Auch
Italien habe sich auf die Seite Frankreichs ge¬
stellt. Würden die beiden Länder den dritten
Alliierten dazu bringen , daß er begreife, daß
Klugheit erforderlich sei, und daß von seiner
Seite gewisse Opfer notwendig seien? Das
werde sich binnen kurzem entscheiden.
Orienlkonferenz in Venedig, aber ohne Ruß¬

land.
P a r i s , 21. September . Poincare hat

sich gestern abend etwas ausführlicher vor
Pressevertretern geäußert . Der Ministerprä¬
sident erwähnte , daß Admiral Beatty zu Be¬
ginn der Unterhaltung der französischen Re¬
gierung das Recht abgeftritten habe, über die
verbündeten Streitkräfte an den Meerengen zu
verfügen und über den Kopf des englischen
Oberkommandierenden hinweg die ihm unter¬
stellten französischen Truppen von dem asiati¬
schen Dardanellenufer zurückzuziehen. Poin¬
care sagte weiter , die drei Minister hätten sich
nicht nur über die Notwendigkeit der baldigen
Einberufung einer Orientkonferenz geeinigt,
sondern auch darüber , daß die Türkei vorher
davon in Kenntnis gesetzt werden müsse, was
ihr zugestanden werden könne. Nach den An¬
gaben Pomcares wird die Orientkonferenz ver¬
mutlich ln Venedig ftattfinden und voraus¬
sichtlich zwei bis drei Monate dauern . Die Pa¬
riser Blätter gestehen, daß die Türkei die Teil¬
nahme Sowjetruhlands an der Konferenz ge¬
fordert hat. In der gestrigen Besprechung ist
aber gefordert worden , Rußland nicht einzu¬
laden. Auch Bulgarien wird nicht unter den
Teilnehmern aufgezählt.

Nach einer Meldung hat der oberste Kir¬
chenrat der freien Kirche in England alle
Pfarrer aufgefordert,  in ihren Pre¬
digten für die Erhaltung des Friedens
zu sprechen.

Ein Amerikoner über Deutschland.
Frankfurt.  Der Arzt Professor Dr.

Emanuel Baruch, Präsident des New Porter
Gesamtkomitees zur Linderung der Not in
Deutschland und Deutschösterreich, der zurzeit
in Delitschland weilt und vorher durch England
und Frankreich gereist ist, sprach sich hier dahin
aus , daß Deutschland trotz seiner Niederlage im
Ausland hoch geachtet dastehe. Noch nie habe
ein besiegtes Land so hoch in der Schätzung
seiner Besieger gestanden. Der eigentliche
Lebensnerb des deutschen Volkes sei sein unge-
chwöchter Idealismus . Solange das Volk die-
en Idealen nachstrebe, sei ein Ruin Deutsch¬

lands unmöglich. Gerade in dieser Zeit müsse
der Zustrom zu den Universitäten doppelt be¬
wundert werden. Auch die Pflege der Kunst¬
schätze Italic Denischland erfreulicherweise trotz
seiner llivt ausrecht.

ählne  Mitteilungen.
Die Gewerkschaften und der Wiederaufbau. Am'

22. September findet in Köln eine Zusammenkunft
deutscher und französischer Gewerkschaftsvertreter
zwecks Besprechung praktischer Wiederausbauarbeit
statt.

wb Berlin. Die Reichsbank erhöhte den Wechsel¬
diskont von 7 auf 8 und den Lvmbardzinsfuß von
8 auf 9 Prozent.

Berlin. Für die Zeit vom 27. September bis
einschließlich3. Oktober beträgt das Goldzollaufgcld
34 400 vom .Hundert.

Leipzig. Der Staatsgerichcshaf zum Schutze
der Republik bestätigte das Verbot der „Deutschen
Allgemeinen Zeitung".

' Berlin. Wie die Blätter hören, ist der deutsche
Geschäftsträgerin Brüssel Dr. Landsberg  von
der Reichsregierung beauftragt worden, bei der
belgischen Regierung gegen die Verhaftung der Ham-
borner Polizeibeamten zu protestieren. Dr. Lands¬
berg wurde ferner beauftragt, darauf hinzuweisen,
daß bei den andauernden Verhaftungen von leiten¬
den Polizeibeamten in dem von Belgien besctzieii
Gebiet die dortigen Behörden nicht in der Lage
seien, die Garantien für die Aufrechterhaltungder
Ordnung zu übernehmen.

Berlin. Den Angehörigen der am 1. August
1922 noch nicht heimgekehrten sogenannten Avignon-
Gefangenen soll nach Verfügung des Innenministers
eine einmalige außerordentliche Unterstützungaus
Reichsmitteln bewilligt werden, im Betrage von
3000 bis 5000 Mark. Anspruch darauf haben die
bisher aus Reichsmitteln unterstützten und noch be¬
dürftigen Angehörigen.

Paris . Der als verstorben gemeldete Bot¬
schafter  G e r a r d ist nicht, wie irrtümlich aii-
genommen wurde, mit dem ehemaligen amerikani¬
schen Botschafter in Berlin identisch, vielmehr
handelt es sich um den früheren stanzösischen Bot¬
schafter in Japan Auguste Gerard, der seine Lauf¬
bahn am Berliner Hofe als Vorleser der Kaiserin
Angusta begann.

Brüssel. In den offiziellen Finanzkreisen zeigt
man sich befriedigt über das Ergebnis der deutsch¬
belgischen Verhandlungen, die zu einem Einver¬
ständnis geführt haben.

Erkalferin Zita in Geldverlcgenhsik. Der
spanische Kabinettschef Romanones überbrnchts dem
ungarischen Premierminister Graf Bethlen ein
Schreiben der Exkaiserin Zita mit der Bitte um
Regelung der Bermögenssrage, damit sie und ihre
Kinder ihr Auskommen fände. Bethlen sagte zu,
dem Ersuche» sobald als möglich stattgeben zu
wollen.

Zur Verwüstung des NeiriebMpijK^
schreibt das Landesarbeitsamt der Rheinpro-
vinz u. a.: Die Markentwertung führe zu einer
falschen, ruinösen Verwendung des Betriebs¬
kapitals. Es wurde nusverkauft, wie z. B.
jüngst die Konsumgenossenschaften in ihrem
Hilferuf sagten. Es wurde in Anlagekapital
verwandelt und damit festgelegt. An dieser
Umwandlung tragen die Banken ein Teil
schuld . Es wurde ein den tatsächlichen Ertrag
des Geschäfts übersteigender Verbrauch aus
dem Betriebskapital bestritten: dahin gehören
auch die unproduktiven Reüanlagen , neue Häu¬
serfassaden und Geschäftseinrichtungen. Was
man für Gewinn hielt, war in Wirklichkeit Be¬
triebskapital . Zu einer wirksamen Bekämpfung
der Krise muß man mit Energie an die Wurzel
des Nebels, an die Wiederherstellungen und an
die Verschleuderung des Betriebskapitals Her¬
angehen. Die falsche Verwendung muß atlf-
hören ; das ist gegenwärtig eine der wichtigsten
Aufgaben der Direktoren, Prokuristen , Kalku¬
latoren und der Banken. Alles noch vorhan¬
dene Kapital muß in erster Linie als Betriebs¬
kapital für Gewerbe, Landwirtschaft, Handel
und Verkehr Verwendung finden, und zwar
ausschließlichfür volkswirtschaftlichnotwendige
Wirtschaftszweige. Einige ihrer Verantwortung
bewußte Bankleiter führen bereits eine solche
Rationierung durch, aber bei andern liegen die
Dinge noch im argen , vgl. die Darlehen an
Ausländer . Sperrung des Kredits an Likör-
und ähnliche Luxusfabrikation ist wirksamer
als Stellern auf Schlemmergaststätten. Jede
Mark -für volkswirtschaftlich wichtige Betriebe,
lautet die Forderung des Arbeitsmarkts an die
Banken. Das ist Arbeitsbeschaffung, alles
andre kann nur Flickwerk fein. Endlich muß
dis Neubildung von Beiriebskapital wieder er¬
möglicht werden. Dazu ist d>e Gleichwertigkeit
von Leistung und Gegenleistung, der Grund¬
satz jeglicher Wirtschaft, mag sie heißen, 'wie sie
will, in allen Geldgeschäften wieder herzu¬
stellen. Bei ihren Schuldnern fangen die Ban¬
ken an , diesen Grundsatz einzuführen, sie müssen
aber den Schritt ganz machen und auch ihren
Gläubigern die Gleichwertigkeit garantieren.

Schuh vor dem kriegsbrok!
Teures und schlechtes Brot?

Es wäre un<rlilg 'cki, wci :u das erkchreckend
verieuerte Brot noch dazu so schlecht wurde, wie es
das deutsche Voll iin Kriege erleiden mußte. Dieser
Gedanke flößt bange So .-g.' sogar Ausländern ein,
die nicht als befand-'S deulschsreundüch anzusprecl:eii
sind. In der „Rennt Züricher Zeitung" lieft man



eine Berliner Korrespondenz, worin zu de» Planen,
das Brot durch Kartoffeln und andere Ersatzstoffe
sowie durch stärkste Ausmahlung zu streckenj be¬
merkt wird : „Also das schreckliche Kriegsbrot sieht
wieder in Aussicht, jene unzureichende Nahrung,
welche in den Kriegs- und Hungerjahren hier soviel
Entkräftungs -, Magen - und Darmkrankheiten er¬
zeugte. Einen stärkeren Beweis ihres Erfüllungs¬
willens kann die Regierung Wirth kaum geben,
aber auch kaum einen bedenklicheren; es wäre
dringend zu wünschen, die Entente verlangte nicht
die Durchführung ." — Den Schutz vor dem Kriegs¬
brot fordern wir von der Reichsregierung. Ein
mäßiger Zusatz guter Kartoffelfabkikate braucht das
Brot nicht ungesund und unschmackhaft zu machen;
aber vor anderen Ersatzmitteln soll man das Brot
bewahren!

Die. Drotpreife.
Berlin.  Mit Bezug auf die Erörte¬

rungen über den Beschluß des Umlageaus-
fchuffes auf Erhöhung des Preises des ersten
Drittels für das Umlagegetreide wird der
„Dena" aus dem Reichsernährungsministerium
geschrieben:

Eine spätere Erhöhung  des Brotprei¬
ses «wird sich nicht umgehen lassen. Bei der
Festsetzung des Preises für die diesjährige Ge¬
treideumlage konnte man natürlich die jetzt ein¬
getretene Teuerung und vor allen Dingen dis
starke Breissteigerung für das Auslandsge¬
treide nicht Vorhersagen.. Der von der Reichs-
getreidestelle festgesetzte Preis für das Brot¬
getreide beträgt zurzeit rm Inland 11 000 Mark
für die Tonne , während das Auslandsgetreide
30 000 bis 60 000 Mark pro Tonne kostet. Das
Ernährungsministerrum ist also gezwungen,
eine neue Erhöhung des Umlagepreises vorzu-
bereiten , um wenigstens einen kleinen Aus¬
gleich herbeizuführen. Mit einer sofortigen
Heraufsetzung des Brotpreises auf ein Mehr¬
faches des heutigen Preises ist aber nicht zu
rechnen, da sich die Erhöhung des Getreide-
prsises erst in einigen Wochen auswirken wird.
Außerdem werden die Kabinettsberatungen
über die Erhöhung des Getreidepreises auf
keinen Fall eher stattfinden, als die sozialisti¬
schen Minister des Kabinetts vom Parteitag
in Augsburg zurückgekehrt sind. Cs ist vor der
Ergreifung einer solchen entscheidenden Maß¬
nahme auch geplant , die Parteien zu hören uno
deren Ansichten über die zu unternehmenden
Schritte einzufordern.

VS«« 8m®eaiff ?R« MW.
In München  fand eine Tagung des

Vorstandes des Deutschen Städtetages statt.
Zur Frage der Kohlenversorgung wurde ein
«Beschluß gei--k>t, -der u. a. eine schleunige Zu-
«weilung von Heizvorräten für die Städte und
«die rechtzeitige Zuführung durch die Eisenbahn
«fordert. Vom deutschen Bergbau «wurde er¬
wartet , daß er Im kommenden Winter das
Heberfchichtenabkommen in vollem Umfange
durchführe. Verhandlungen «über die Finanz¬
lage der Städte zeigten eine weitere Verschär¬
fung der Finanzkrise in allen Städten . Um
die augenblicklichen Kassenschwierigkeiten der
Städte zu beheben, soll eine 'Verdoppelung der
«vom Reichssinanzminister «in Aussicht gestellten
allgemeinen Vorschüsse und deren Zahlbar-
machung spätestens bis Ende Dezember bean¬
tragt werden. Auf dem Gebiete des Ernäg-
runaswesens falle mit der Reichsregierung in
Verhandlungen getreten werden über Maß¬
nahmen zur Sicherstellung der Ernährung «der
Armen und der in öffentlicher«Fürsorge stehen-
«den Minderbemittelten.
Zur Entsiehungsgeschicktedes demnächst erscheinen¬

den Kaiserbuches
wird im „Tag " mitgeteilt, daß es weder eine Recht-
feriigungsschrift. noch eine Anklageschrift gegen die
Entente sei. Das Bedürfnis zur Aussprache soll
dem Kaiser entstanden sein durch den Drang zu er¬
forschen, welche Ursachen Deutschlands Katastrophe
herbeiführten und ob eine Schuld ihn träfe . Zu
diesem Zwecke habe er sein Erinnerungsmaterial
aus seiner gesamten Regierungszeit zu Papier ge¬
bracht. Die Notizen scheinen ursprünglich als po¬
litisches Vermächtnis für seine Söhne , insbesondere
für den Kronprinzen , bestimmt gewesen zu scm; erst
die Kaiserin habe ihn vor ihrem Tode zu einer Ver¬
öffentlichung des gesamten Materials bei Lebzeiten
bewogen.

Absatzkrise.
Die Absatzaussichten des deutschen Ge¬

werbes müssen zurzeit sehr pessimistisch beur¬
teilt werden. Sankt die Mark , so werden die
Möglichkeiten, Rohstoffe vom Ausland beziehen
zu können, ständig geringer ; gleichzeitig steigt
im Jnlande die Teuerung weiter ; Teuerung
und Arbeitslosigkeit lassen die sozialen Unruhen
immer größere Kreise ziehen und immer ge¬
fährlicher werden. Sinken die Devisen, so wird
die in dein niedrigen Markstand liegende
Exportprämie , die jetzt schon sehr zusammenge-
schrumpft, teilweise überhaupt nicht mehr vor¬
handen ist, bald ganz aufhören zu existieren;
schließtich wird nicht nur unsere Exportfahig-
keit vernichtet, sondern es werden sogar die
deutschen Unternehmen im eigenen Lande durch
sreinde Waren ausgeschaltet. Eine dritte Mög¬
lichkeit ist noch gegeben in der Stabilisierung
der Mark , die aber ähnlich wirken muß wik' die
beiden anderen.

Bisher lag die Hauptstärke des deutschen
Gewerbes darin , daß feine Produktions - und
Absatzfähigkeit im großen und ganzen noch er¬
halten war . Die ersten Anzeichen dafür machen
sich jetzt schon drohend bemerkbar, daß diese
immer mehr schwinden. Als der Dollar vor
kurzem auf über 2000 stieg, setzte eine außer¬
ordentlich starke Flucht vor der Mark ein; sie
äußerte sich vor allem tu einem Ankauf von
Waren um jeden Preis , da man in ihnen im
Gegensatz zu der Mark reelle Werte erblickte, die
sich jeder — gleichgültig ob Großverbraucher
oder kleiner Haushaltsvorstand — zu sichern
suchte. Diese „Flucht" hat in den letzten Tagen
und Wochen aber aufgehört , da vielfach mit
einer unter dem letzten hoben Devisenkurs lie- !
genden Stabilisierung der Mark gerechnet wird , j
Die Folge ist, daß zwar aus früheren Wochen
und Monaten die meisten industriellen Werke
zahlreiche Aufträge vorliegen haben, deren

Ausführung für einige Zeit Beschäftigung
sichert, daß aber neue Aufträge kaum noch er¬
teilt werden. Die Verbraucher, die über Geld¬
mittel verfügen , haben ,sich eingedeckt: diejeni¬
gen, die sich noch eindecken möchten, können es
aber riicht, da sie die hohen Betröge , die jetzt
gefordert werden müssen, nicht besitzen. Dazu
kommt, daß die Banken, die vor einem Jahr
alle Kreditansprüche restlos befriedigen zu
können erklärten, nicht in der Lage sind, auch
nur entfernt die erforderlichen Kapitalbeträge
zur Verfügung zu stellen. Die meisten sind so¬
gar zu Krediteinschränkungen und -Verwei¬
gerungen übergegangen , durch die natürlich die
Kaufkraft und Kauflust noch weiter gelähmt
wird . Alles in allem hat es den Anschein, als
ob die Scheinhochkonjunktur der letzten Monate
jetzt von einer Depression abgelöst werden sollte,
die bei Fortdauer der jetzigen Verhältnisse
außerordentlich schwerwiegende Folge haben
muß.

Verschärft wird die Lage für die Unter¬
nehmer — gleichgültig ob Erzeuger oder
Händler — noch' dadurch, daß es angesichts der
andauernden Schwankungen in den Rohftoff-
preisen, Eisenbahntarifen , Löhnen, Kohlen usw.
keine Kalkulationsmöglichkeit mehr besteht, so-
daß jeder Einkauf und Verkauf zu einer Speku¬
lation wird , die ebenso gut sehlschlagen wie ge¬
lingen kann. Ferner ist zu berücksichtigen, daß
die meisten Unternehmungen nicht in der Lage
sind, die Preise so zu stellen, daß sie aus dem
Erlös für die verkauften Waren entsprechende
Mengen Rohstoffe zur Herstellung desselben
Betrages neuer Waren anschaffen können.
Daraus ergibt sich, daß das Sachvermögen fast
aller Unternehmen in der legten Zeit sich
außerordentlich verringert hat, ein Umstand,
der ebenfalls dazu beitragen muß, die Möglich¬
keiten der Erteilung neuer Aufträge ganz er¬
heblich zu beschneiden. Auch daraus ergibt sich
für die kommende gewerbliche Konjunktur ein
Bild , das alles andere als erfreulich bezeichnet
werden kann.

Vom Llaaksgerichkshof.
Leipzig,  21 . September . Für den

Rathenau - Mord - Prozeß,  der nin
3. Oktober beginnen soll, sind fünf Ver-
handlungstage  in Aussicht genommen.
Die insgesamt 13 Angeklagten sind z. T. des
schweren politischen Mordes , z. T . der Beihilfe
dazu uud der Begünstigung des Mordes ange-
klagt. Etwa 13 Verteidiger werde't ihnen zur
Seite stehen. Bisher sind 16—18 Personen als
Zeugen geladen sowie ein ärztlicher Sachver¬
ständiger . Den Vorsitz der Verhandlungen
wird der Präsident des Stnatsgerichtshofes,
Dr. Hagen, führen . Zu den öffentlichen Sitzun¬
gen find sämtliche ordentlichen Mitglieder des
Statsgerichtshofes geladen. Die Anklage wird
vom Oberreichsanwalt Dr . Ebermeier vertreten
werden.

40 680 deutsche Arbeiter nach Frankreich.
Ein neues deutsch-französisches Abkommen.

Berlin,  21 . September . Zwischen der
Chambre « Syndieale des Constructeurs en
Ei ment Arme, der 88 der bedeutendsten fran¬
zösischen BauunternehmerfGruppen angehören,
vertreten durch ihren Präsidenten Brice und
der Lehrer von Siemens Vereinigte Baustoff-
Industrie Berlin und Düsseldorf, vertreten
durch Kommerzienrat Lehrer , ist am 11. Sep-
tember in Paris ein Vertrag abgeschlossen wor¬
den betr. eines gemeinschaftlichaufzustellenden
Programms für den Wiederaufbau der zer¬
störten Gebiete. Die französische Gruppe hat
am 16. September ihrer Regierung von diesem
Abkommen Mitteilung gemacht und die Zu¬
sicherung weitestgehender Unterstützung erhal¬
len. Die Verhandlungen der französischen und
deutschen Gruppe mit einem neutralen Finanz¬
konsortium stehen vor ihrem unmittelbaren Ab¬
schluß. Von ganz besonderer Wichtigkeit er¬
scheint schließlich die Tatsache, daß das franzö¬
sische Wiederaufbau -Ministerium einer Ver¬
wendung deutscher und internationaler Arbeits¬
kräfte bis zu 50 Prozent der gesamten Ar-
heiterzahl zugestimmt hat. Ueber die Verwen¬
dung und eventl. Entsendung der in Frage
kommenden deutschen Arbeiter -Gruppen sind
die Verbandlungon mit den Gewerkschaften be¬
reits aufgenonrmen. Es soll sich dabei um etwa
10 000 deutsche Arbeiter handeln.

Der sWMeWMüLffche jtarfeffca.
Augsburg,  21 . September . Der

sozialdemokratischeParteitag setzte gestern vor¬
mittag die Besprechung über den 'Bericht der
Reichötagsfraktion fort . Hertwig-Oberschlesien
rühmte den Opfermut der deutschen Sozial¬
demokraten in Oberschlesienund forderte, daß
die deutschen Sozialdemokraten «sich auch «weiter¬
hin als Deutsche fühlen sollten. Wendel-Frank¬
furt richtete heftige Angriffe gegen den Reichs¬
wehrminister Geßler . Der Redner befürwor¬
tete einen Antrag , in dem es heißt: „Die Zu¬
spitzung der außen- und innenpolitischen Ver¬
hältnisse dringt zur schärfsten Beobachtung der
Reichswehr, die nach wie vor ein Fremdkörper
in der Republik ist." Dem Parteitag ist in¬
zwischen eine Entschließung zur Teuerungs¬
frage vorgelegt worden, die in der Hauptsache
die von den Gewerkschaften ausgestellten For¬
derungen enthält . Professor Dr . Strecker-
Darmstadt bemängelte dann die «Art , in der
der Rapallo -Vertrag abgeschlossen«worden sei.
Unser Auswärtiges Amt müsse auch endlich
einmal ein besseres Verhältnis zur deutschen
Presse Herstellen. Dr . Schützinger-München
forderte größere Unterstützung der Offiziere
und Soldaten , die in Verbindung mit dem
Bund „Neues Vaterland " als «Republikaner
sich xusammcngeschlossen haben. Markwald-
Frcmkfurt begründete den Antrag auf Ent¬
lassung des Reichswehrministers. Krüger ver¬
langte Volksabstimmung über die Enteignung
des Hohenzollern-Vermögens, Fortsetzung der
Regierungs -Koalition, Säuberung der Reichs¬
wehr und unbedingten Schutz der Republik.
Reichstagsyräsidölit Lobe erklärte, die Sozial¬
demokratie werde auf Erfassung der Sachwerte
bis zur endgiliigen Erfüllung bestehen. Er

«begründete dann einen Antrag , Schritte zur
Aufnahme Deutschlands in den Völkerbund
zu unternehmen . Hoch-Hanau setzte sich für
energische Durchführung der Sozialisierung ein.
Molkenbuhr-Berlin bemängelte die Zustände
in der Marine , die noch schlimmer seien, als
in der Reichswehr. Zur Ausrechterhaltung
der inneren Ordnung reiche eine reformierte
Schutzpolizei aus . Hermann Müller unter¬
stützte den Antrag Loebe betr . des Völker¬
bundes. Um 1 Uhr trat die«Mittagspause ein.
Im Verlaufe der Nachmittagssitzung nahm der
Parteitag eine Entschließung an, in der er be¬
dauert , daß die verschiedenenLänder die finan¬
zielle Auseinandersetzung mit den ehemaligen
Fürstenhäusern noch nicht «durchgeführt haben.
Er erwartet die schleunigste Durchführung die¬
ser Auseinandersetzungen, wobei zu berücksich¬
tigen sei, daß die meisten fürstlichen Vermögen
aus den Steuermitteln des Volkes entstanden
sind. Eine weitere Entschließung erklärt _die
sozialpolitischen Gesetze des Reiches angesichts
der Not unseres «Volkes für völlig ungenügend
und fordert die NeichstagssvakUon auf, für die
Anpassung der sozialpolitischen Gesetze an «die
jetzigen Verhältnisse einzutreten . Zu dem An¬
trag auf schleumvlte «Beseitigung des Rsichs-
wehrministers Geßler erklärte Hermann
Müller , die Fraktion müsse erst das Ergebnis
der Untersuchung gegen den Reichswehrminister
abwarten . — Bei der Abstimmung wurden
die erwähnten Anträge des Partei -Vorstandes
angenommen . Beim Antrag zur Teuerunas-
frage wird dis Forderung auf «Ausdehnung der
Ausmahlungs -Quote für Brotgetreide ge¬
strichen. Es wird hinzugefügt, daß alle
leistungsfähigen Kreise von Handel und In¬
dustrie zur Aufbringung der Mittel für /den
Lebensbedarf der leidenden Volksteile, Sozial-
und Kleinrentner besonders herangezogen «wer¬
den müßten . Ein «Antrag betr . des Verbotes
der fchwarz-weiß-roten Flagge «wird angenom-
nten. Weiter «wird ein Antrag angenommen,
der sich «gegen den bayrischen Partikularismus
wendet und von der Reichsregierung energische
Abwehr solcher Bestrebungen gegen die Reichs¬
einheit verlangt . Angenommen «wird ein An¬
trag , der «Maßnahmen «zur Abstellung der Rot
der' Presse und gegen den Papierwucher ver¬
langt . Abgelehnt «wird ein Antrag auf Unter¬
stützung von ganz besonders gefährdeten Zei¬
tungen . Der Vorsitzende Wels vertagte um
sechs Uhr die Weiterberatung auf «Donnerstag
neun Uhr. Am Donnerstag wird über die
Eiistgung der beiden sozialistischenParteien
verhandelt «werden.

Die Eröffnung des Gera -Parleikages.
Gera,  21 . September . Gestern abend

wu«rde der Parteitag der USP . in feierlicher
Weise eröffnet. Redakteur Heinrich«Knauf -Gera
begrüßte die Delegierten mit dem Wunsch, daß
die bevorstehende Einigung nicht gefährdet

^werden möge. Der Redner gab dann einen
Ueberblick über die Parteigeschichte der Kon-
gretzstadt Gera . Er knüpfte daran die Hoff¬
nung , daß die USP . in revolutionär -varwäris-
treibendem Sinne in der neuen Partei wirken
möge. Er schloß: „Wir werden nicht ruhen
und rasten, bis die vereinigte Partei eine wirk¬
liche revolutionäre Klassenpartei geworden ist.
Darauf cröffnete Crispien den Parteitag . Er
schickte einen Nachruf auf die Toten der Partei
voraus , den die Versammlung stehend anhörte.
Besonders warme Worte widmete der Redner
der Abgeordneten Luise Zietz.

Bulgarien.
S a f i a , 20. September . Nach einer Mel¬

dung der Bulgarischen Telegraphen -Agentur ist
es ' der Regierung gelungen, ein Komplott
nationalistischer Elemente zu vereiteln, die
Banden gebildet hatten und mit den Resten der
Wrangel -Armee inFühlung getreten waren , um
die Regierung durch einen Staatsstreich , der
am 17. September in Tirnowo seinen Ausgang
nehmen sollte, zu stürzen. Die Stellung der
Regierung hat sich dadurch gefestigt.

Hochheimer Loka!-Rachrichken.
Hochheün. Der von dem Arbeitgeberverband

bewilligte Stundenlohn für Land- und Weinberg¬
arbeiter betrügt ab 13. September 69 Mark . — Die
Reife der Trauben schreitet gut fort . Der Behang
ist durchschnittlich ein sehr guter. Die Nachfrage
nach Trauben ist jetzt bereits sehr lebhaft. — Bei den
Kartoffeln tritt starte Fäule auf.

* Der Teuerungszuschlag  für
sämtliche Fernsprechgebühren  wird
vom 1. Oktober ab auf 600 v. H. erhöht. (Bis¬
her 160 v. H.)

* Wie uns das «V e r s o r «g u n g s a m t
Wiesbaden  mitteilt , erhalten Kriegs¬
beschädigte und Kriegshinter¬
bliebene,  die vom 'Versorgungsamt oder
Hnuptpersorgungamt zur Untersuchung, «Beob¬
achtung oder zur «Erörterung gestellter «An¬
träge vorgeladen webden, die Reisetoste  n
und sonstigen baren Auslagen c r ft «a t t e t und
außerdem in angemessenem Umfange Ersatz
für nachweisbar entgangenen Arbeitsverdienst.
Um die sofortige «Erstattung zu ermöglichen,
sind Bescheinigungen des Arbeitgebers über
die Höhe des entgangenen Arbeitsverdienstes
und Belege über sonstige Ausgaben mitzubrin¬
gen. In «der Bescheinigung «des Abbeitgebers
über die Höhe «des entgangenen Arbeitsver¬
dienstes muß mich angegeben werden, welcher
Betrag von ihm als «Steuerabzug einzubehal¬
ten sein «würde, da «die Versorgungsbehörben
diesen Betrag nicht zu ersetzen haben : fehlt die
entsprechende Angabe, so wird der Arbeitsver¬
dienst um 10 v. H. gekürzt. Wer Wert darauf
legt, daß «die ihm zuftehenÄen Beträge «gleich
bei der Untersuchung gezahlt «werden , versehe
ich schon vorher mit den eriväbnten Belegen.

* Am kommenden Sonntag , 24. Septbr .,
veranstaltet der Wiesbadener Stadt - und
Landverband für Leibesübungen
anläßlich der deutschen Herbstrenncn auf der
Rennbahn in Erbenheini S t a s f e l l ü n s e in

3 Gruppen , für welche verschiedene Wa»d^
preise ausgesetzt sind. Jede Staffel bestehtc""
10X200 = 2000 Meter.

* Der Reichsverkehrsminister hat
ordnet, daß die S chü l e r f e r i en ka r te
(halber Fahrpreis ) nunmehr den Studierende
auch während der Weihnachtsserien Zugangs
gemacht werden sollen, während sie ihnen nE
den bisherigen Tarifbestimmungen nur zu W
ginn und Schluß des Semesters gewährt wer-
den sind.

* Der Zinsfuß der Darlehens
kaffen des Reiches  ist entsprechend ser
Erhöhung des Reichsbankdiskonts um 1 P^ ?«
heraufgesetzt  worden und ' beträgt
ays weiteres allgemein : Für sogenannte Bor«
zugsdarlehen 8W Prozent; für Darlehen
Verpfändung festverzinslicher Wertpapiereenr
schließlich der unverzinslichen Schatzanweijust
geir 8Vj  Prozent und für Darlehen gegen d>e
Verpfändung von Waren , Aktien und derg>«
9 Prozent.

V i e b r i ch, 22. September 1922«
* Die Köln - Düsseldorfer Rhes

dampfsch iffahrt  gibt folgende weites
B e schr ä n ku n g d e s F a b r p l a n s '>■'
könnt: Die Fahrt 12.00 ab Mainz , 12-20 "
Biebrich, sowie die Fahrt 7.00 ab Köln, 9«4
abends Ankunft in Biebrich fallen aus . ,

* N eberfahren.  In der Nähe oe
Biebrichsr Gemarkungsgrenze am Vorsign^
des Bahnhofs Wiesbaden wurde DonnersM
morgen die Leiche eines jungen Mannes , nebe
den Schienen liegend, aufgefunden : der KE
war vom Rumpf getrennt . Die Persönlicĥ «
des Toten konnte noch nicht festgestellt werden«
Ob es sich um einen Selbstmord handelt om
ob der Mann während der Fahrt aus dein ZW
gefallen ist, muß erst die Untersuchung ergeben«
-— Wie es heißt, bandelt es sich-um einen etw
26jährigen Holländer.

Was ist übermäßiger Gewinn?
Der Hanfa -Eund hat , als eins Berlin^

Zeitung «das Ergebnis der Unterredung enm'
ihrer Berichterstatter mit Staatssekretär " ’
Freun 'd vom Preuß . Ministerium «des Inner
dahin mitteilte , «daß die Wucherpolizei ang
wiesen «sei, Eimvönde , «wie die von «höhere
Wiederbeschasfungspreisen, «unbeachtet^iüuei >UK| uru {| uuip ^ i eifcn , uiiueuujitn.
lassen, gegen diese Ausfassung sofort Borste-

tlsd
punk't vertreten hat , im Nahmen der

lungen erhobeit. Er hat daran erinnert , .
der Reichswirtschastsminister selbst den StaP[mtttff rvnrf rßf im Wr*fvm övt hnv
treibereiverordnung lasse sich eine «billige .
sichtnahme auf eine inzwischen eingetren' ^
Aenderung in den Ans ch affungSb edingun!b
verwirklichen. Insbesondere hat der Ha» ■
Bund darauf aufmerksam gemacht, tmfy L
Ermittlung der Gestehungskosten eine RuE
Prämie in Ansatz gebracht werden «dürfe. -0 -
Preuß . Ministerium des Innern hat ,
Hansa-Bund die Richtigkeit seiner Ansicht ®
stätigt und die Wiedergabe der erwähn'^
Aeußerung des Staatssekretärs Dr. Fro"
als unzutreffend bezeichnet.

Der Hansa-Bund ist der Ueberzeug"'
«daß bei sachgemäßer Auslegung der W. aCf
treibereiverordnung , die nur den «übermäW^
Gewinn «bestraft wissen will , der «Vorwurf h»
Wuchers in nicht allzu vielen Fällen «berech^
ist. Zu den Gestehungskosten gehörett st ,
amtlicher Begründung «der Preistreiberelv
ordnung:

Einkaufspreis der Ware , spezielle 1 1
kosten (Versicherung, Lagerung , Transp ^
Umsatzsteuern), allgemeine Unkosten (% <̂
Gewerbesteuer, Gehälter , Miete, Heizung^
leuchtung der gewerblichen Räume ), Veri^.

bc>"

;nng oes IN ver Ware ungeceizcen „ n »«!'
hier ist die heutige Höhe der Zinsen für
des Geld zu bedenken, «die zum Ausgleich
Verlusten einzukalkulierende Risikopräwie, ,,
angemessener Unternehmerlohn , der den >. j
tigen Kosten der Lebenshaltung entspf'/U
Auf diese Gestehungskosten ist der angenicsl
Gewinn zu schlagen.

.Nur bei Außerachtlassung dieser Gr»
sätze darf «die Wucherpolizei einschreiten-

Wiesbaden . Aus der Vollverfannn^ j)
der Handelskammer sei folgendes erwähnt-
fortschreitende Geldentwertung und die oa>
im Zusammenhang stehende Teuerung W ,t<
zur Folge , daß die ursprünglich in Ansoö Jy«
brachten Beiträge zur Deckung der Berw^
tungskosten der Handelskammer nicht J
reichen. Die Vollversammlung beschließt
halb eine Nacherhebung von 40 Prozent
staatlich veranlagten Gewerbesteuersatzes.
Ueberwachung der Preisbildung durch VtC'u

Prüfungskommissionen.
Die Prüfungskommission Dotzheim X

kürzlich olle Geschäftsinhaber in Dotzheinstst.,,
gefordert, ein Verzeichnis sämtlicher wial-n^
Lebens- und Bedarfsgegenstände , nach
Preise kontrolliert werden sollen, auf dem
Haus cinzureichen und der Kommission über
vorgesehenen Preisänderungen Mitteilung ^,
machen, um ihre Zustimmung zu dem HM'
Preis einzuholen. Da einer Preisprüfmstvp
kommission derart weitgehende und einchll̂ e
dende Maßnahmen nicht zustehen, hvt ^
Handelskammer Wiesbaden  ast X->
ständiger Stelle Verwahrung dagegen eu ->
legt.

Preisbemessung im Einzelhandel.
Die Vollversammlung der HandelskaMsi^

befaßte sich in ihrer Sitzung am 18. Sepb 'stL,g
d. I . u. a. nochmals mit der PreisbemE .,,-
im Einzelhandel und den damit im
menhang stehenden Fragen . Sie stellte sich»c-
bei einstimmig auf den Boden einer Entjcĥ ,
ßung des 5)ai,ptausschusses des Deutsche"
dustrie- und Handelstags vom 14. Secheû c
d. I . zur Pretstreibereiverordnnng,
'vlgt lautet : „Durchdrungen von der sisisim'î -
poliiischen und wirtschaftlichen NotwenistR^,,
der durch die Geldentwertung herbeigefm"
Notlage weitester Kreise der Bevölkerung
wie möglich zu begegnen, muh der De"
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ibnltic, und Handelstag doch der lieber-
.hnr? UnÖ Ausdruck geben, daß das Starre Fest¬
eren a„ dem überlebten Wucherrecht der
h Mszeit kein geeignetes Mittel hierzu dar-

■ Die diesem seit jeher anhaftenden Män-
mm̂ ? en sich zu einer untragbaren Geführ-
teit kaufmännischen Betriebe , in Sonder-fl f*vtSrtl /r *•1-»5*\ S rt ui 5I I*irtv

sichtde- Handels,  und damit der Versorgung
W Bevölkerung ausgewachsen. Die in Aussich
e grumrene Verschärfung der Strafbestimmun
iret, 'Prangergesetz) ist deshalb nur zu ver-
^ r"'I- wenn »Iinnr der Rearilf des Wucberc;J r Möll
Uslegui
L.’or ben entzogen und in Uebcrcinstimmung

?ei1pmmene Verschärfung der Strafbestimmun-ra ' " ■■■ ' ' "
wk
'gl
nu
n '

7. ' *■'~11j
!,?? lt klar und eindeutig festgelegt ist. Hierzu

her 'm>;tl)erm  P UDor  der Begriff des Wuchers
N .Eglichkeit willkürlicher und weltfremder
bû gung durch Gerichte und Verwaltungs-durch Gerich' n̂ e

schaff-" Swingenden Bedürfnissen der Wirt-
bedai-
f„. "rf 0S der ausdrücklichen gesetzlichen Aner-
pr jjun9- daß die Jnnehaltung ' des Markl-
„|lf  les  oder in Ermangelung eines solchen des
tpi 0er  Grundlage der Reproduktionskosten be-
bg/ 'aten Preises die Vermutung einer straf-
hi-?" .Handlung ausschließt. — Auch bei den
den Methoden der Preisprüfung muß

Schwankungen des Geldwertes in dem
h„„'maftlich notwendigen Maße Rechnung ge-
fteIii Gn '"Ekden . Danüt soll nicht die Äb-
sto^"8 der Preise auf den zufälligen Kurs-

o einer fremden Währung gefordert wer-
,, -̂ ber ebensowenig genügt die Berücksichti-
ig) 8 der in der inländischen Kaufkraft der

s'Ugetretenen Aenderungen , da es an zu-
stz.Pmgen und praktisch verwertbaren Maß-
tzij.? ' lür diese Aenderungen fehlt und' die
Äu-s ^Abschaffung der ganz oder teilweise dem
î ^ ßde entstammenden Waren von der
MiUnsO"0nalen Bewertung unseres Zahlungs¬
dipe 5 "dhängt . Es bleibt deshalb nur übrig,
dx- ^oofkraft der Mark in Hinblick auf die Wie-
^ " eugung oder den Wiedereinkauf gleich-
P- Mr Waren als zulässigen Regulator der

vildung anzuerkennen. Mit der Ernen-
sich$ ° es  materiellen Wncherstrafrechts muß
5lit>rfitne ^orbefferung . des Verfahrens vor den
Ü̂ P "''gerichten verbinden . Diese Sonderge-
schp°'^oeren Beibehaltung lediglich mit politi-
rQür Erwägungen begründet werden kann, be-
djx .e" den Angeklagten der Rechtsgarantien,

Schwerverbrecher vor den ordent-
kiiipp̂ frafgerichten zuftehen und wirken dann
3tir ^ .'"hoitlichen Rechtssprechung entgegen.
bebQ Gerung dieser Gefahren und Nachteile
Ikg," ' es insbesondere einer gesetzlichen Fest-

8 des Grundsatzes, daß Strafsachen , deren
tz»,: '/ilung in rechtlicher oder wirtschaftlicher
vrdpbhUNg zu Zweifeln Anlaß bieten, an die
dx,. Wochen Gerichte zu verweisen sind, und
üp̂ Hchossung des Wiederaufnahmeverfahrens-lor den KaN. Nnk- niesenckiMp Nar-sMi-iftpaden Fall , daß wesentliche Vorsrhriflen(2^ V' 1 U »v | tllUliyc <OUl | UyU | lvll

rmd Prozeßrechtes verletzt oder er-
" "te Beweisanträge abgelehnt wordensind .. ,
"Hebr ~ Für alle Verfahren in Wuchersachen,
®tQoi lücit 65  sich um ordentliche Gerichte,
^ "'Scinwaltschaften oder Polizeiorgane han-
NNtexf?ßß die alte Forderung nachdrücklich

d''uhen werden, daß nicht nur in der
»̂ hondlung, sondern vor jeder Erhebung

î ^ uklage, vor jeder Beschlagnahme von
iihxz. und vor jeder llntersagung oder Be¬
licht, 'M heg Handelsbetriebes von den amt-
vkxg- Zlirtschaftsvertretungen benannte Sacb-

‘« 8e gutachtlich zu hören sind." — Die
in» mm im8 beschloß, diese Entschließung

^rduii betracht kommenden Behärden . und be-
9eben Stellen ihres Bezirks bekanntzu-
ezj) unb betonte dabei auf das schärfste, daß

Kaufmann unmöglich ist, seinen Han-
"icht» aufrecht zu erhalten , sofern es 'ihm
Zuw^ mktet wird , den Preis für stine Waren
«eiipp§oen' der ihm die Wiederbeschaffung

-r«aren ermöglicht.

ichlgm' Die hiesigen Ladenbesitzer be-
-okl-? ' Rücksicht auf die hohen Licht- und
kZ*m preise die Geschäfte vom 1. Oktober bis
«Uig j,' um 6 Uhr und vom 16. November ab

i„u  abcknds zu schließen, mit Ausnahme
Do» . ^ Tage vor Weihnachten.

Be, den hier am Dienstag ab-
stziest"EN Privatweinversteigerungen würden

Halbstück 200 000' bis 481000 Mk.
iQ zs .'Pßk wurden gelöst für 31 Halbstüä

Bei dem Verkauf des ehemaligen
<8gĥ? 'rErsigebäudes, eines zweistöckigen
^Prho'^ ' es mit Stallung und 5)ausgarten
«iercĥ̂ Er riesenhafte Preis von 810 000 Pa-

und bald wirds auch den soge-
. "Rauschen" geben, den der Aepfel-

'" rer, wenn er ihm gerade zur richtigen
er k^ denzt wird, so sehr liebt. Leider hat

heuer einen etwas herben

D>as hiesige „Kreisblatt " bringt
Bericht: Der „Süße " läuft nun aus

Je löl wiro,
^iq?r?^ Uastheimcr h
MW »«*: 9 MarlZyst y Mark werden derzeit dem
rk'dst^ den Schoppen abgeknöpft, so daß sich

kleines Rüuschlein gar nicht billig
— Dem Magistrat der Stadt

Re ministerielle Genehmigung erteilt
Sur Linderung des augenblicklichen

Moli . 'UN Zahlungsmitteln städtische Not-
lQrr‘tb'.Vnc »u 100 und 500 Mark bis zum Ge-

"̂ gge von 100 Millionen Mark auszuge-

^riesheim . Die diesjährige Gemeinde-fp
üer,u . -vue vievjUl-ime

Afevji'? wird nicht wie es sonst üblich war,
iräiici "Ersteigert, sondern unter die zum
chif^ "Eh Meldenden Selbstverbraucher verlost.
Mwo, , ^ "ps der bezugsberechtigten Familien
, "in-»' S ^ fund Obst zu 60 Prozent des
«ktlNg Moßmarktpreises am Tage der Ver-

^vrüo>? "^ urk. Zeugen eines entsetzlichen
?Esst»Rb wurden am Montag abend die Fahr-
- dier Straßenbahn , die nach der Bocken-

jn,.^ urte fuhr . An der Jügelstraße wollte
^!'ßk Student ckbspringen, wurde ein

u'dleist und kam so unglücklich unter die
^ so ibm der Kopf abgefahren wurde.
f taf:in~ .n Antrag der deutschvolksparteilichen

m der Stadtverordnetenversammlung,
' "öistrat möge mit allen Mitteln die Ge¬

nehmigung zur Schlachtung von Ausland,
vieh beim Landwirtschaftsminister durchsetzest,
fand einstimmige Annahme . Man hofft aus
diese Weise eine Verbilligung der Preise für
das Inlandvieh herbeiführen zu können. —
Die Stadtverordnetenversammlung stimmte
einer weiteren Erhöhung der Fahrpreise auf
der Straßenbahn um rund 50 Prozent (auf 10
Mark für die kleinste Strecke) zu und geneh
mißte den Fortfall der vielbenutzten Monats
karten. Die Straßenbahn bat durch die neuen
Gehaltssteigerungen einen Fehlbetrag für 1922
von rund 117 Millionen Mark berechnet.

— Die Handelskammer bat den Reichs
finanzminister dringend ersucht, der Stadt
Frankfurt n. M . sofort die Genebmigung zur
Ausgabe von mehreren 100 Millionen Mark
Notgeld  mit Laufzeit von einigen Monaten
zu gewähren.

Mainz . Eine Reihe hessischer höherer
Bürgerschulen, die mangels der notwendigen
gemeindlichen Zuschüsse den B̂etrieb nicht mehr
aufrecht erhalten können, haben beschlossen, ab
1. April 1923 mit der Auflösung zu beginnen.
Jn Betracht kommen die höheren Bürgerschu¬
len in Ober-Ingelheim , Rüsselsheim, Beer¬
felden u. a . m.

— Neues französisches Gerichts¬
verfahren.  Neue Bestimmungen für das
französische Gerichtsverfahren besagen, daß so¬
wohl Anklageschrift, wie auch die Zeugenpro-
takolle des Verfahrens dem Angeklagten wört¬
lich in deutscher Sprache vorzulegen sind. Nach
der Vekanntoabe des Urteils muß dem Verur¬
teilten gleichfalls in deutscher Sprache mitge¬
teilt werden, daß ihm binnen zwei Tagen das
Beruiungsrecht zustehe, er außerdem das Recht

Mainz . Mittwoch nachmittag fand man
einen verheirateten Arbeiter in Weisenau in
seiner Wohnung in der Langentalstraße tot
auf. Er -war einer schweren Gasvergiftung er¬
legen. Beim Oeffnen der Wohnung fand man,
daß Gas aus dem Gasherd strömte. Es wird
angenommen , daß es sich um einen Unglücks¬
fall handelt.

i— Wiederholt wurde schon dis Frage auf¬
geworfen, wie es kommt, daß die französischen
Militärpollzeigerichte im besetzten Gebiet bei
dem einen Falle aus Mark -, bei dem anderen
auf Frankengeldstrafe erkennen. Dazu ist
folgendes zu bemerken: Alle Vergehen und
Verbrechen, bei deren Beurteilung der franzö¬
sische Code poenal maßgebend ist, werden in
der Regel außer mit Gefängnisstrafen auch
mit Frankenstrafen geahndet, z. 'B . Körperver¬
letzung, Diebstahl, Betrug , Unterschlagung usw.
Handelt es sich aber um Verstoß gegen eine
Verordnung der Interalliierten Rheinland¬
kommission (sogen. Rbcinlandverordnungen ),
dann dürfen nur Markstrafen ausgesprochen
werden. Die französischen Militärgerichte des
besetzten Gebietes behandeln seit neuerer Zeit
die Gerichtskostenfrage nach dem französischen
Strafprozeßrecht . Werden die angeforderten
Gerichtskosten von den Zahlungspflichtigen
nicht gezahlt, dann fetzt das erkennende Gericht
Personalhaft fest, die in der Regel für 100 M.
nicht bezahlte Gerichtskosten einen Tag Ge-
fänanis beträgt . Die Verbüßung der Strafe
gestbiebt auf Kosten des deutschen Reiches im
deuUchen Gefängnis . Für nicht bestrittene
Kosten entstehen infolgedessen dem Deutschen
Reiche bei Verbüßung der Perso'nnlstrafe wei¬
tere erhebliche Kosten für Verpflegung und
Unterkunft des Gefangenen.

Dinaen . Der auf der Strecke Stromberg-
Binaerbrück-Bingen verkehrende Personen¬
kraftwagen der Reichspostverwaltung ist am
Montag abend bei seiner Fahrt in dem Dorf
Waldnlgesheim zum Teil verbrannt . Reifende
wurden nicht verletzt, dagegen erlitt der Kraft¬
wagenführer erhebliche Brandwunden . Durch
die sofortige Hilfeleistung der Einwohnerschaft
wurde ein' aänzliches Nerbrennen des großen,
sehr wertvollen Kraftwagens verbindert.

Gundheim (Rheinhessen). Einem 18jäbr.
jungen Mann , der als Hilfsschütze angestellt
war , ging auf unerklärliche Weise der Revolver
los und traf ihn in die Brust . Einwohner fan¬
den Unglücklichen tot vor.

Kreuznach. Eine hier zu Besuch weilende
Deutschamerikanerin unterhielt sich hier auf
dem Bahnhof mit "einer armen Frau , deren
Kind sehr elend aussah . Die Mutter erzählte,
daß sie ihren Mann verloren habe und sie
drei Kinder zu ernähren hätte ; die Kinderer-
nähruncu sei sehr dürftig . Erfüllt von Mitleid
öffnete die Wobltäterin ihre Handtasche und
übergab der erfreuten Frau einen Tausend-
markschein.

Kreuznach. Ein Ueberfluß an Zwetschen
herrscht im ganzen Nahegebiet, auch im an¬
grenzenden Glangebict . Das Massenergebnis
der Zwetschenernte ist „garnicht unterzubrin-
gen'tz Die Grohankäufer werden förmlich zu-
gefahren von Zwetschen. Da die Früchte zu
verderben drohen, faßten die -Erzeuger in der
Nachbarschaft den Entschluß, sofort eine Land¬
wirtschaftliche Genossenschaftsbrennerei einzu¬
richten. _

Dle Not der Presse.
Das Präsidium der Regierung der Pfalz

bat an die Vorstände der Bezirksämter eine
Entschließung gerichtet, in der es u. a. heißt:

Die drückende wirtschaftliche Notlage , unter
der die deutschen Zeitungen hauptsächlich in¬
folge der unerschwinglichen Papierpreise und
der sonstigen stets wachsenden Geschäftsunkosten
leiden, ist' allgemein bekannt. Es bedarf keiner
näheren Darlegung , daß der Zchammenbruch
der Zeitnngsunternehmungen nicht sie allein,
ihre Inhaber und ihre Arbeiterschaft, sondern
das gesamte Wietschafts- und öffentliche Leben
schwer treffen müßte. Es würde in wirtschaft¬
licher, kultureller und politischer Hinsicht ein
Schaden entstehen, dessen Tragweite garnicht
abzusehen ist. *

Für die Regierung und die ihr unter-

ficllieit Behörden bleibt cs Ausgabe, auch
ihrerseits — soweit hierfür die Möglichkeit be¬
steht — die pfälzischen Zeitungsverleger in
ihrem wirtschaftlichen Kampfe zü unterstützen.
Dies wird nach einer Besprechung mit dem
Vorsitzenden der Vereinigung der Verleger da¬
durch' geschehen können, daß bei der Ausgabe
von Inseraten keine unangebrachte Zurückhal¬
tung beobachtet, wird und daß besonders auch
die Zeitungsverleger mit Druckausirägen in
größerem Umfange als bisher bedacht werden.

Daß die Presse unter den heutigen Ver¬
hältnissen mit Ersuchen um kostenlose Aus¬
nahme von in den Inseratenteil gehörenden
Mitteilungen im redaktionellen Teile nicht mehr
angegangen werden kann und darf , ist eine
Selbstverständlichkeit, auf die schon bei früherer
Gelegenheit hingewiesen wurde.

Der Verein südwestdeutscher Zeikungsver-
leger veröffentlicht einen Aufruf,  in dem es
he'ißt: „Die Zeitungen sind gezwungen, auch
vom 1. Oktober ab wiederum die Preise zu er¬
höhen. Die Teuerung schreitet fort und nötigt
jedes Geschäft, das nicht zugrunde gehen will,
ihr zu folgen. Die Zeitungen können sich zur
Ehre nachsagen, daß sie in diesen Zeiten des
Umsturzes aller Werte nie besondere Vorteile
für sich erstrebt haben. Sie haben sich an der
Jagd nach Kriegsgewinn nicht beteiligt, haben
als Dienerinnen der Allgemeinheit -stets Teu¬
erung und Wucher bekämpft und durch ihr
eigenes Verhalten bewiesen, daß ihnen dieser
Kampf ernst war und nicht bloß auf dem. Pa¬
piere stand. Auch wenn jetzt der Preis erhöht
wird , geschieht es nur in dem unbedingt nöti¬
gen Maße , wie jeder Leser selbst nachrechnen
kann, wenn er den Bezugspreis mit dem Pa¬
pierpreis vergleicht. Die Presse kämpft einen
furchtbaren schweren Kampf und kann sich nur
behaupten, wenn ihr die Leser treu bleiben."

Düsseldorf.  Der Verbandspräsident
vom Ruhrsiedlungsverband hat einige Strecken¬
stillegungen bei der Vochum-Gelsenkirchener
Straßenbahn genehmigt. Die Gründe der
Stillegungen sind darin zu suchen, daß die
neuen beträchtlichen Fahrpreiserhöhungen die
Benutzung allzusehr einschränkten und die wirt¬
schaftliche' Weiterführung unmöglich machten.

Barmen.  Nach Mitteilungen des städti¬
schen Arbeitsamts haben sich dis wirtschaftlichen
Verhältnisse in den letzten Wochen wesentlich
verschlechtert. Ein Teil der Barmer Firmen
hat bereits eine Streckung der Arbeit
oder Verkürzung der Arbeitszeit auf 24  und 26
Stunden wöchentlich vorgenommen . Ein
andrer Teil, darunter große Firmen , hat dies
angekündigt. In Arbeitslosenunterstützung
steht zurzeit noch niemand.

Gelsenkirchen. Das Denkmal Kaiser Wil-.
Helms I ., das gleichzeitig ein Erinnernngsmal an
die im deutsch-französischen Kriege Gefallenen bildet,
wurde nachts von Frevlern demoliert. Den vier
Adlern, die die Ecken des Denkmals ausfüllen, wur¬
den die Köpfe abgeschlagen. Der Kaisersigur selbst
ist die rechte Hand abgehauen worden. Auch das
Gesicht zeigt deutliche Spuren*harter Schläge. Die
Entrüstung über diese sinnlose Zerstörungswut ist
allgemein.

Berlin. Am 20. September hielt die Hauptge¬
meinschaft des deutschen Einzelhandels eine aus
allen Teilen Deutschlands besuchte Ausschnßsitzung
ab. Jn derselben entlud sich die Erregung des deut¬
schen Einzelhandels über die Handhabung der Preis¬
treiberewerordnung. Nach langen Verhandlungen
gelang es schließlich eine Entschließung zur einstim¬
migen Annahme zu bringen, nach welcher für den
Einzelhandel als wesentlichen Faktor der Volkswirt¬
schaft die Erhaltung der Substanz seiner Betriebs¬
mittel eine volkswirtschaftlicheNotwendigkeit ist. Der
durch die marktoänoioen Angebote zweifelsfrei fest¬
stehende Wiederbeschaffungspreis müsse die Ĝrund¬
lage für den Verkaufspreis bilden.

Hamburg. Im Nordsee- und Ostseegebiet
herrschte in den letzten Tagen schwerer Nordwest-
sturm, der am Mittwoch seine grüßte Stärke er¬
reichte. Infolge der Sturmflut ist die Elbe in Ham¬
burg über d'e Ufer getreten. Die anliegenden
Straßen und Plätze wurden überschwemmt, darunter
auch der Altonaer Fischmarkt. Auch die tiefer lie¬
genden Keller und die Kellerwohnungen der Hafen¬
gegend standen unter Wasser. Der auf See ange¬
richtete Schaden ist noch nicht übersehbar.

Gute, aber teure Zigarren! Jn der Aufstellung
eines Zigarettenfabrikanten für die kommenden
Preise begegnen wir ein paar interessanten Zahlen.
Die teuerste Zigarre deutschen Ursprungs kostet—
650 Mark! Das Stück, nicht etwa eine kleine
Schachtel! Die bekannte große „Graf Bernftorü",
die ehedem für 75 Pfennige zu haben war, wird
bald zu 350 Mark verkauft werden, die nach dem
Grafen Brockdorff benannte zu 120 Mark. Freilich
sind das alles Qualitätswaren, aber sie lassen einen
Schluß auch für die „billigeren'" Sorten zu; es ist
eben dafür gesorgt, daß die Raucher, wenn sie sich
ihres geliebten Krautes nicht entwöhnen können,
trübe Zukunftswolken ausdampfen werden!

mm  Mm
„Frau fionteftonn“. Der Minister verfügte,

daß bewährten älteren Lehrerinnen der Titel Kon¬
rektorin-verliehen werden kann. — Also wieder ein
neuer Titel!

Mannheim. Jn Schweigcnheim brachte die
Kuh des Maurers Günther ein Kalb mit zwei
Köpfen, drei Ohren und vier Augen zur Welt. Das
Tier lebt und nimmt Nahrung zu sich, allerdings
nur mit einem Maul.

Aus der Eifel. Im Brohltal sank in der Nacht
zum Mittwoch das Thermometer auf 2 Grad unter
Null. Das Kartoffelkraut ist durchweg erfroren.

Witten. Nach Ijähriger Gefangenschaft in Si¬
birien kehrte jetzt Karl Schulte von hier nach Hause
zurück. Der Heim gekehrte war bereits als tot er¬
klärt worden und feine Angehörigen hatten feit 1916
keine Nachricht mehr von ihm erhalten.

Barmen. In einem Zeitungsinseratverspricht
eine hiesige„obdachlose" Familie, die dringlich beim

iWohnungsamt vorgemerkt sei, eine Belohnung von
j 10 000 Mark demjenigen, der ihr eine Dreizimmer-
' mnlinuna Nachweise oder verschaffe.

ballen es hauptsächlich auf Briefe mit Bern chuungs-
.chccks,abgesehen, die sie nach E.ttjeriiuug des Ver¬
merks „Nur zur Verrechnung" bei den Banken ein¬
lösten. Jetzt ist einer der Diebe und Fälscher ver¬
haftet worden.

Kassel. Dieser Tag: wellte hier eine Frau ein
Fahrrad, das sie für ihre Tochter zum Preise von
12 000 Mark gekauft hatte, mit Fünfzigmarkscheinen
bezahlen, mußte sich aber sage» lassen, daß dir
Scheine längst verfallen sind. Die Frau hatte lange
keine Zcituilg mehr gelesen.

Das mitlelalterliche Slädlchen Rothenburgo. T.
ist von einem schweren Br and Unglück heimge-
sucht worden. Der gesamte Fundus des historischen
Festznges und die Ateliers der Rothenburger Maler
wurden vernichtet.

Berlin ohne Kinos. Die Lichtspielhäuser den
Reichshauptstadt werden von heute ab geschlossen
sein.

Berlin. Professor Kadrnozka von der Techni¬
schen Hochschule in München ist in den Alpen, 100
Meter unter der Venediger Scharte, in einen Spalt
geraten. Er konnte von . seinen Begleitern nicht
mehr befreit werden. Eine von diesen herbeigeholte
Führererpedition fand den Gelehrten am nächsten
Tage als Leiche auf.

Paris . Wie die Abendblätter melden, hat der
Flieger Sadi-Lecointe im Schnelligkeitsflugüber
einen Kilometer Entfernung einen neuen Welt¬
rekord  aufgestellt, wobei er eine Stundengeschwin-
digkcit von 341 Km. 717 Meter erreichte. Er hat
damit den von dem italienischen Flieger Brakpapa
ausgestellten Weltrekord von 333 Km. 468 Metern
geschlagen.

Ein schweres Eisenbahnunglück in Mexiko. Aus
New Pork wird gemeldet, daß sich gestern ein schreck¬
liches Eisenbahnunglück in der Nähe von Qneretaro
auf der Linie Mexiko-Larcdo ereignet hat, bei dem
50 Personen getötet und 7(j mehr oder weniger
schwer verletzt wurden. Man glaubt an ein Ver¬
brechen. k-NstHMW

DM ISStfltffül
Die deutsch-belgischen Verhandlungen

abgeschlossen.
B e r I i n , 22. September . Die deutsch¬

belgischen Verhandlungen  über die
Garantiefrage sind, wir wir erfahren , abge¬
schlossen.  Die Schatzwechsel werden am
Montag übergeben, und zwar zunächst die
Wechsel über die Raten , die am 15. August
und 15. September 1922 fällig waren und nun
am 15. Februar und 15. März 1923 fällig
werden, abzüglich der Summen , die aus den
sonstigen Leistungen auf die Barannuitäten
gutzuschreiben sind. Die Wechsel werden die
Garantie auf der Reichsbank haben.

Dis yarksiführer beim Kanzler.
B e r l -i n , 22. Septem -ber.̂ -Der „Tag"

berichtet über die gestrige Konferenz beim
Kanzler anläßlich des Berichtes Havensteins:
Von den Parteiführern nahm an erster Stelle
der Deutfchnationale Helfferich das Wort und
übte an der Haltung der Regierung Kritik. Er
tadelte besonders, daß die Regierung sich durch
das Londoner Abkommen bis zum Jahre 1924
gebunden habe. Das fei für -die Regierung
ungünstig und finanziell nicht gerechtfertigt.
Seine Kritik hielt sich jedoch in sehr zurückhaP
tender Form , besonders, da er prinzipiell der
Regelung des Problems seine Zustimmung
nicht versagen konnte. Der Zentrumsabgeord¬
nete Marx billigte seinerseits -das Vorgehen der
Reichsregierung' und gab dem Londoner Ab¬
kommen die Zustimmung der Zentrumspartei,
während der deutsch-demokratische Abgeordnete
Dr. Petersen in wärmsten Worten dem Reichs¬
kanzler für die glückliche Lösung der schwierigen
Frage den Dank seiner Partei aussprach.

Die Parteiführer und die Gekreideumlage.
Berlin,  22 . September . Laut „Berliner

Tageblatt " wird in den nächsten Tagen eine
Aussprache der Parteiführer mit der Reichs¬
regierung über die Frage der Gekreideumlage
stattfinden.
Beschlüsse der evangelischenverfassunggebenden

kirchenverfammlung.
Berlin,  21 . September . Die verfassung¬

gebende Kirchenversammlung hat mit 102
gegen 94 Stimmen den Antrag Graf von der
Schulenburg , in der Verfassung der evangeli¬
schen Kirche der altpreußischen Union anstelle
der Amtsbezeichnung Generalsuperindendent
überall die altpreußische Bezeichnung Bischof zu
setzen, abgelehnt. Ebenso wurden die übrigen
auf Einführung der Amtsbezeichnung Bischof
hinzielenden Anträge abgelehnt. Angenommen
wurde ein Antrag , wonach bei Aenderungen
von Amtsbezeichnungen, welche durch die Ver¬
fassung festgesetzt sind,' insbesondere für die Bei¬
legung der Amtsbezeichnung Bischof an Gene-
ralsuperindenten es eines Kirchengesetzes be¬
darf.

Zum Vakhenau-Mordprozeß.
Berlin,  22 . September . Wie wir er¬

fahren, wird die Verhandlung gegen den Kapi¬
tänleutnant a. D. Dietrich aus Erfurt und ge¬
gen -den Schriftsteller Dr . Stein aus Burg-
Sanleck, die verdächtig sind, den Mördern
Rathenaus wissentlich Beistand -geleistet zu
haben, gleichfalls am 3. Oktober in Verbindung
mit der Strafsache gegen Techo-w und Gnossen
wegen Mordes vor dem Staatsgerichtshof in
Leipzig stattfinden. Kapitänleutnant Dietrich
ist im wesentlichen geständig.

Der sozialdemokraLlfKe parieilag.
Augsburg,  22 . September . Der gestrige

5. Sitzungstag des SPD .-Parteitages wurde
mit einem Bericht des Vorsitzenden Wels über
die Internationale und die Einheit des Prole¬
tariats eröffnet. Die Einigungsverhandlungen
mit den 5kommunisten hätten den Erfolg ge¬
habt, daß die beiden sozialistischen Parteien
durch taktische Notwendigkeiten zur Einigung
getrieben wurden . Die geeinigte Partei möge
aetragen sein von dem Geist der Treue und
Brüderlichkeit. Den Kapitalismus niederzn -̂
ringen fei die große Aufgabe der Arbeiterklasse.
Sie werde sie erfüllen allen Widerständen zum
Trotz. Einstimmig wurde dann das Aktions¬
programm angenommen . Das Abstimmungs¬
ergebnis wurde mit stürmischem Beifall be*
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grüßt . Angenommen wurde dann ein Antrag
Hamburg , der sich gegen jedes Zusammengehen
mit der KPD . ausspricht. Zum Nürnberger
Parteitag entsendet die Partei 144 Delegierte.
Nach Entgegenahme eines Referats über die
Frauenfrage vertagte der Parteitag seine Ver¬
handlungen am Nachmittag auf Freitag.

Der Parteitag der ASP.
Gera,  22 . September . Der Parteitag

der USP . trat gestern in seine Tagesordnung
ein. Zunächst erstattete der Abg. Ludwig den
Geschäftsbericht. Er verwahrte sich gegen die
kommunistische Behauptung , daß die USP.
bankerott sei. Die Mitgliederzahl sei seit dem
letzten Parteitag von 300 000 auf 290 000
zurückgegangen. Darauf erstattete Bock-Gotha
den Bericht der Kontroll -Kommission. Alsdann
folgte der Bericht der ' Reichstagsfraktion durch
den Abg. Dr . Moses. Im Anschluß an dieses
Referat wurde eine Resolution angenommen,
die die sofortige Freilassung der Moskauer
Verurteilten verlangt . Darauf referierte der
Abg. Dr. Hertz über die Ernährungslage und
die Getreideumlage . Uber die Finanzlage und
das Reparationsproblem berichtete Dr . Hilffer-
ding . Der Lubersac-Vertrag sei die Kapitulation
des lebenden Stinnes an den toten Rathenau.
'Gegen zwei Uhr trat dann die Mittagspause
ein. — In der Nachmittagssitzung kam zunächst
die Opposition zu Wort . Obusch- Düsseldorf
Polemisiert gegen die Mehrheitssozialisten und
machte der unabhängigen Reichstagsfraktion
den Vorwurf , daß sie durch die Anbahnung der
Arbeitsgemeinschaft die Selbständigkeit der
Partei untergraben habe. In seinem Schluß¬
wort betonte Dr. Hertz, daß der unsprünglich
festgesetzte Preis für das Umlagegetreide durch¬
aus angemessen sei. Nach einem weiteren
Schlußwort des Abg. Moses erklärte John-
Berlin , daß Brendel nicht im Namen der Ber¬
liner Delegierten gesprochen habe. Darauf
vertagte sich der Parteitag auf Freitag 9 Uhr.

hierauf zurück, nachdem sie dem Premier¬
minister ihren Dank für den Empfang ausge¬
sprochen hatte. Sie verpflichtete sich, Still¬
schweigen über die Verhandlungen zu wahren.
Eine kurze offizielle Mitteilung , über die die
Abordnung mit dem Premierminister überein¬
kam, wurde später veröffentlicht.

Empfang einer Abordnung des englischen
Geivrrkschafkskongrcsscs durch Lloyd George.

Wb London,  21 . September . Lloyd
George empfing eine aus etwa 30 Mitgliedern
bestehende Abordnung des Gewerkschaftskon¬
gresses, darunter die Arbeiterführer Millich,
Thomas und Smillie , die dem Premierminister
die Ansichten der Arbeiterschaft übdr die Lage
im Nahen Osten darlegten . Von den Mitglie¬
dern der Regierung waren anwesend Chamber-
!ain , Horne und Worthington Evans . Die Er¬
örterungen , die privater Natur waren , dauer¬
ten 1A Stunden . Lloyd George gab die feste
Zusicherung ab, daß die Regierung keine krie¬
gerische Politik verfolge. Die Abordnung trat
am Nachmittag zusammen, um die Antwort zu
prüfen . Im einzelnen wurde in den Verhand¬
lungen , in denen Titlet und Thomas das Wort
ergriffen, die Tatsache hervorgehoben, daß die
Arbeiterschaft sich einem Krieg widersetze und
für den Frieden eintrete. Sie gaben der An¬
sicht Ausdruck, daß die Dardanellen neutral
erhalten werden müßten , daß dies jedoch eine
Weltfrage und nicht eine Frage sei, die die
britische Nation allein angehe. Die Anwesen¬
heit alliierter Streitkräfte auf dem asiatischen
Ufer der Meerengen sei nicht zu rechtfertigen.
Eine Lösung des Problems könne durch Ver¬
handlungen erzielt werden. Nachdem der
Premierminister die Ansicht der Abordnung
angehört hatte , gab er eine Uebersicht über die
Tätigkeit des Kabinetts bis zur gegenwärtigen
Lage . Lloyd George verteidigte dis Haltung
der Regierung und gab der Abordnung zu ver¬
stehen, daß er in dem Wunsche nach Frieden
vollkommen mit ihr übereinstimme. Friede
fei stets das Ziel der Regierung gewesen, und
sie habe durchaus keine Absicht, einen Krieg zu
provozieren. Es sei zum Teil auf die prompte
Aktion der britischen Regierung zurückzuführen,
daß die Lage jetzt besser und die Aussicht auf
Wahrung des Friedens so gut sei.

Die Abordnung der Arbeiterschaft zog sich

Sport und Spiel.
Hochheim. Zum 2. Verbandsspielweilte der

F. C. Alemannia in Schierstein und vermochte mit
beiden Mannschaften wieder je 2 Punkte zu erringen.
Die 1. Mannschaft siegte4:2, die 2. mit 2:1. Durch
diese Siege hat Alemannia die Führung in der A
Klasse des Nordrheingaues übernommen.

Der Flieger Tormaelen.
Roman von R e i n h o l d Or t m a n n.

(3. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Habe ich das für eine Kündigung zu nehmen,

Herr Tormaelen?
Der Oberingenieur war sehr bleich geworden.
Für eine Kündigung , die Ihren eigenen

Wünschen entgegenkommt — ja.
Er wandte sich kurz ab und zog die Tür

seines Arbeitszimmers hinter sich zu. Da stützte
er beide Ellenbogen auf den Rand des Zeichen¬
pultes und legte das Kinn in die Hände.

Eine tiefe Traurigkeit breitete sich langsam
onst so
chleiert

über sein unschönes Gesicht, und der
scharfe Blick seiner Augen wurde ver
und müde. Lange verharrte er so wie in
schwermütigem Nachdenken. Dann aber straffte
er plötzlich mit energischem Ruck seine lange
Gestalt und klopfte sich mit dem Knöchel des
gekrümmten Zeigefingers wie strafend an die
Stirn.

*

Friesicke! — Zum Deubel, Sie Nachtmütze!
Können Sie denn nicht wenigstens am letzten
Tage unseres kameradschaftlichenZusammen¬
lebens Ihrer Schneckennatur einen kleinen
Stoß geben? Hören Sie nicht, daß es schon
zum triften Male klingelt?

Ein sehr großer , junger Mann in eleganter
Zivilkleidung, aber von Aussehen und Haltung
eines Laffiziers , hatte es aus der geöffneten
Tür eines von dichtem Zigarettenrauch ge¬
füllten Zimmers auf den Korridor hinausge¬
rufen , dessen Ende sich in undurchdringlicher
Finsternis verlor . Aber in jenen dunklen Tie¬
fen blieb auch trotz der energischen Mahnung
alles totenstill. Und so mußte sich der von
seinem dienstbaren Geist im Stiche Gelassene
wohl entschließen, an einem kleinen .»Turmbau
von Reisekoffern vorbei selbst zur Etagentür
zu gehen.

Er schob den Riegel weg und öffnete; aber
mit einer ruckartigen Bewegung zuckte beim
Anblick des draußen Stehenden sein Oberkörper
zurück.

Gerhard!
Jawohl — ich selbst, — Guten Morgen,

Harald ! — Finde ich Dich allein?
So allein, wie ein Mensch nur sein kann.

Sogar die letzte Ratte scheint in Gestalt meines'
Burschen das sinkende Schiff bereits verlassen
zu haben. — Guten Morgen , Gerhard ! —
Darf ich bitten? — — Die Reise-Unordnung
in meinem Empfangssalon darf Dich allerdings
nicht stören.

In dem vornehpi eingerichteten, aber in
diesem Augenblick allerdings mit allen Spuren
eines- nahe bevorstehenden Aufbruchs behafte¬
ten Gemache standen die beiden Männer ein¬
ander gegenüber.

Sicherlich wäre es keinem Uneingeweihten
in den Sinn gekommen, sie für Brüder zu
halten ; denn in ihrem Aeußeren war nichts,
das sie einander ähnlich gemacht hätte. Gerhard
mochte den Vierzig fast ebenso nahe sein, als es
der andere den Dreißig war ; aber der Alters¬
unterschied erschien fast noch größer , um des
Gegensatzes willen, den die muskelschwellende
Elastizität und das volle, blühende Antlitz des
Offiziers zu der hageren Gestalt und der nach¬
lässigen'Haltung des Fabrikbesitzers bildete.

Du bist im Begriff , eine Reise anzutreten?
Ich balte Dich also auf?

Rein , durchaus nicht, aber wenn mir eine
Frage gestattet ist, Gerhard : es ist doch nichts
Unangenehmes passiert?

Nicht bei uns . Es geht alles seinen ge¬
wohnten Gang . Und es würde mir sehr lieb
sein, wenn Du mir in bezug auf Dich und Deine
Verhältnisse dasselbe versichern könntest.

Nein — den Himmel sei Dank! — Bei mir
gehen die Dinge seit gestern nicht mehr ihren
gewohnten Gang . Klipp und klar : ich habe
meinen militärischen Beruf mit einem bürger¬
lichen vertauscht, welchen letzteren ich mir aller¬
dings erst noch werde suchen müssen.

Gerhard bemühte sich nicht, Ueberraschung
zu heucheln. Aber die Unmutsfalte , die seinem
Gesicht etwas beinahe Finsteres gab, erschien
wieder auf seiner Stirn.

Es handelt sich doch wohl vorläufig nur
um eine Absicht, nicht um eine vollendete Tat¬
sache?

Ich habe das Abschiedsgesuch gestern ein¬
gereicht und von meinem Obersten den her¬
kömmlichen Urlaub bis zum Eingang der Aller¬
höchsten Entschließung erhalten . Darüber , wie
diese Entschließung aussallen wird , gibt es
selbstverständlichkeinen Zweifel.

Jetzt erst ließ sich der Fabrikbesitzer in
einen der Sessel nieder und legte seinen un¬
modernen, weichen Filzhut aus der Hand.

Willst Du mir sagen, Harald , was Dich da¬
zu bestimmt hat?

Ich bin zu der Erkenntnis gekommen, daß
ich nicht zum Soldaten tauge. Das war doch
wohl der Grund genug, mir eine andere Lauf¬
bahn zu suchen?

Eine Laufbahn , die Dich in den Stand
setzen soll, Fräulein Lona Vogcnhardt zu hei¬
raten?

Der Name der Dame wäre zwischen uns
vielleicht besser unerwähnt geblieben. Aber —
um alle Mißverständnisse auszuschließen: ich
werde Fräulein Bogenhordt nicht heiraten.
Meine Beziehungen zu ihr sind vollständig ge¬
lost.

Aus Deiner Entschließung heraus oder aus
der ihrigen?

Sagen wir : unter dem unausweichlichen
Zwang 'der Verhältnisse. Fräulein Lona hielt
mich für einen Krösus, was ich ihr um so
weniger verübeln kann, als ich zu der Zeit , da
unsere Bekanntschaft begann, selber nicht allzu
weit von diesem Glauben entfernt war . Es
war ein holder Irrtum , über den ich sie natür¬
lich eines Tages aufklären mußte . Und daß
zerstörte Illusionen der Tod der Liebe sind,
habe ich bei der Gelegenheit nicht nur aus
ihrem Verhalten , sondern auch an mir selbst er¬
fahren.

sollte. Es inuß aber wohl irgend ein
in seinen Kalkulationen gewesen sein,
das Unternehmen ist vor acht Tagen in
kurs geraten , und ich glaube, die Aktiven !>
im Verhältnis zu den Passiven verzweifelt neu-

(Fortsetzung folgt.)

Der Alarkkurs Im Ausland.
Mainz,  21 . September. Die Haltung b£*

Markturses war auch heute wieder fest. Er now
in Zürich mit 0,38 um VA, in Paris mit 0,9214
2'A höher und eröffnete in New Port mit 0,0c
dem gestrigen-Stand, Die Berliner Deoisenp
waren dementsprechend abgeschwächt, und 8^
Amsterdam um 2197, Brüssel 374, Italien '
London 250, New York 71, Paris 425, SchweizV
und Spanien 800 Punkte.

Mark-Ilotterungen der Berliner Dörft
vom 21. September 1922.

Holland
Belgien
Italien
Endland
Amerika
Frankreich
Schweiz
Oesterreich

vor dem Krieg
1 Gulden . 1.68
1 Frcs . . . «1.86
1 Lire . . 0.81
1 Pfd . St . . 20.43
1 Dollar . . 4.20
1 Frcs . . . 0.80
1 Frcs . . . 0.81
100Kronen. 85.—

20. Scpt.
568.28
104 86
61.42

6491.85
1463.16
111.80
27315

193

21. Sep>-
54631
101-12

59 r6242-1?
1392
1°»a»

)ch versiehe das nicht ganz. Du warst
über Deine Bermögensverhältn 'fse doch jeder
zeit sehr genau unterrichtet
* Wie men s nehmen will. Die Bank , bei
der ich meine Schätze deponiert hatte, schickte
mir allerdings am Schlüsse jedes Vierteljahres
ein reichlich mit Zahlen beschriebenes Blatt.
Aber in Geldangelegenheiten . habe ich mit
Zahlen , die bloß' auf dem Papier standen, nie¬
mals viel anzufangen gewußt . Und man sollte
einem Menschen, der bis dahin nur gewöhnt
war , von einem Monatsersten bis zum andern
zu rechnen, nicht plötzlich die Sorge und Ver¬
antwortung für ein ganzes Vermögen aufbür-
dsn Es war eine der größten Ueberraschun-
gen meines Lebens , als ich plötzlich inne wurde,
daß es beinabo ebenso schnell dahingegangen
war , wie der kleine Zuschuß, mit dem ich mich
-n früheren Jahren hatte behelfen müssen.

Willst Du damit sagen, daß Du die Riesen-
sumwe wirklich aufgebraucht hast?

Ja , es ist allerdings möglich, daß ich von
den letzten fünfundzwänzigtaufend noch etwas
rette. Denn ich hatte sie, um einem ehemaligen
Kameraden gefällig zu sein, in ein Unterneh¬
men gesteckt, das nach seiner Versicherung ihn
und mich binnen kurzem zum Millionär machen

22, Seplsmber. sm
AMtturs(to Ar Dorm.) 1400.00
Frankenkurs(10 Ahr vsm) 105 .W

Frankfurter Börse vom 21. September,
fp F r a n kf u r t. Die Entspannung unsere

außenpolitischenLage versteift die Börse weil
hin und regt die Kauflust merklich an, wo .
allerdings das Ausland stark beteiligt zu V.
scheint. Auf dem Montanmarkt lagen rhelNW
westfälische Werte uneinheitlich, oberschlcssiA
fest. Oberbedarf 1035 (+ 85), Caro ^
(+ 30), Gelsenkirchen 2390 (— 60), Harpen°
4875 (— 75), Rheinstahl 2150 (+ 50). %
Kaliwerten waren Aschersleben gesucht '
(-(- 45). Der Chemiemarkt eröffnete in W
Gesamtheit fest. Besonders waren die Ai»l
werte im Hinblick auf die bevorstehenden ^
pitalsvermehrungen gesucht. Anilin
(+ 50), Höchster 1200 (+ 60), Griesheim
(+ 30), Scheideanstalt 1430 (+ 35), BroE,
620 (-f- 70)'. Auch die übrigen chemischen ÄkN9

Der Maschinenmarkt Z
verändert . Vernachlosts.

waren gebessert,
ruhig und wenig
war auch der Elektromarkt. Siemens u. H^ fgewannen 15 Proz ., A. E. G. 5 Proz . A .,
dem füdeutschen Zuckermarkt war die Rai
frage lebhaft, die Kursgestaltung deshalb » ,
ziehend. Frankenthal 900 (+ 24), Waghai
899 (+ 17), Stuttgart 855 (+ 30). Der
heitsmarkt zeigte lebhaftere GeschäftstätlsiU
Reichsanleihepapieren bröckelten ab. 3 PPZ
Reichsanleihe 500, 3 >T Proz . Reichsanleiheust
(— 5), Bayerische Staatsrenten unverano
fest. Die beweglichen Werte verkehrten oU' U
weg fester, vor allem Aschaffenburger ZeR ,,
1040 (+ 120), auch die sogenannten Aust"
papiere zogen weiter an. Große Nächst"̂
herrschte im Freiverkehr nach Schwerinduju^
werten bei merklich gesteigerten Kursen. .*• „
Ostrentenmarkt stand abermals im Ze'str,
einer stürmischen Aufwärtsbewegung . jjCr
läufig wap dem Dollarstand entsprechend - 1,
Markt der exotischen Papiere . Die Börse W >
r ri Devisen:  Brüssel 10320 , Ho>w'
55 200, London 63121/-, Pch-is 10 900, E «!
- - - — - /2~ • " 00, D-U ,

Schwede
26 600, Italien 6000, Ŝpanien 21 400,
mark 29 350, Norwegen 23 750,I I V KJKJK/ r V VVI »V VM » WV %KJKJf — ' J , •'
37 450, New York 1399. Auch in der Naclsto
gab der Dollar weiter nach.

st

Witterungs -Aussichten. .
(Aus dem Weiterbericht des Phyk. Ber. 8stau

furt a. M.) , „ü:
Voraussichtliche Witterung bis Samstag w

Zunehmende Bewölkung, später Regen, warm, ü
westwind.

Ä « ? » KMÄWW
tet SüAs« ei« a. «.

IM„Brüder in Jlof .
Rcichss«mm?ung für die hungerndem
Rutzlanddeulschen und für deutsche

AuslandflüchMnge.
Um die vom Noten Kreuz angeregte NcichS-

Sammlung „Brüder in 3tat u in Hochheim
gut rorbcreitm und zu einem erfreulichen
Ergebnis führen zu können, haben Magistrat
und Wohlfahrtsausschuß beschlossen, die Samm¬
lung nicht am 17 sondern am 24 . S 'ptembcr
ausführen zu lassen. Genannte Körperschaften
wenden sich nun an ihre Mitbürger mit der
Bitte , auch dieses Werk der Nächstenliebe nach
Kräften unterstützen zu wollen. Wohl sind wir
Reichsdeutschen selbst von Sorgen und Not
bedroht; gewiß gibt es auch bei uns manchen
Bedrängten u. Hilfsbedürftigen ; doch bedenkt, daß
das Hungerclend bei den deutschen Brüdern in
Rußland und den deutschen Auslandsflüchtlingen
unsere traurige Lage doch bei weitem übertrifft.
Darum weiset unsere Sammlerinnen am Sonntag
nicht hartherzig ab, öffnet vielmehr Herz und
Hand und beweiset durch die Tat , daß in
Hochheim stehts opferwillige Nächstenliebe zu
finden ist.
Der Magistrat : Arzbach  er , Bürgermeister
Der Wohlfahrtsausschuß : Ruckes , Rektor a. D.

Bekanntmachung.
Nach Beschluß des .Herbstmisschusses sind in den

Weinbergen offene Tage ertaubt und zwar an Mon¬

tag-, Mittwoch- und Samstagnachmittagenvon 12
bis 6 Uhr bszw. bis zum Eintritt der Dunkelheit.
Das Obsternten ist nur an den offenen Tagen er¬
laubt, ebenso auch alle übrigen Arbeiten.

Das Arbeiten in den Weinbergen an ge¬
schlossenen Tagen ist nur unter Mitnahme von Bei¬
schützen, die Mitarbeiten dürfen, gestattet. Diese sind
verantwortlich dafür, daß die Arbeiter geschlossen
zur Arbeitsstelle und zurück gehen.

Die Polizeiorgane sind angewiesen, gegen-Zu¬
widerhandelnde unnachsichtlich vorzugehen.
. Hochheima. M., den 19. September 1922.

Der Magistrat. Arzbächer.

Anzslgenkelil.

Baustil-MM
Hoch heim.

Freitag — Samstag - Sonntag
Anfang präzis 8.30 Uhr:

Henny Ports », Emrl Janrnngs
lN

Arms Bsleyn
das beste in Deutschland bärgest. Filmwerl

— 6 kolossale Akte. —
In Anbetracht der langen Spielzeit

dieses Werkes, wird gebeten,
pünktlich zu erscheinen.

Sonntag 4 Ahr:
Kuder-».FamMendorstellmig.

ZtMMwUU-VMjüE« §Ugkk.
Ab t Oktober , abends S 30 Ahe , beginnt ein

neuer Lehrkurftrs
im Schulgebäude, Zimmer S. Honorar 130 Mark
extt. Lehrmittel . — Anmeldungen nimmt entgegen
V- 3 6>ntfnicrtn—AbZ. Oktober, abends8 Uhr,
ist wieder allgemeine Asbungssiunds.

Oer Vorstand.

Die Firma Fabrik moussierender Ge-
kränke, Maingau -Kellecei G . m. b. tz-,
Hochheiina. Main , ist aufgelöst. Die Gläubiger
der Gesellschaft werden aufgefordert, sich der ihr
zu melden.

Hochheim a. M -, den 30. März 1922.
Die Liquidatoren : Wilhelmu.Carl Werum.

Kaufmännische
Privatiecünsfe
Herrn. & Clara

Belii
Wiesbaden
iKirchgasse 22
an der Luisenstraße.
Beginn neuer Kurse
2. Okt. Anmeld . sof.

[erb , auch Souutags
oder schriftlich.

Zahle den höchsten Peis für

Fried . Abt. Hachbeiw-

MiHseisU-faMMotüiMe
richten wir ein

Dauernde , sichere u. hoch¬
lohnende Existen., , ohne Kapi¬
tal, besondere Räume und
Bervseausgabe nicht nötig.
Aust , kvstenlos. Rückporto
erwünscht.
Ehoniiickis Fabrik Aobers

tzeinrlck, . Zettz-Llyisdors.

Märmerschürzk
Ing vom Flörrheimern

.6
ging vom Flörsheimerwcg
bis Maffenheimerstr.verloren.
Abzugeben gegen Belohnung
bei der Fil . d. S). 6t . Anz.

Hochheim.

Kaufe Wein- u. Koguak-
fiaschen.
Josef Daskin«. Rosengasse

Hachheim.

Beteln ela.WWkWM
Hochhmm.

Am Sonnfog , den 24. Seplembor , abends *
findet im Saalbau „Kcone" etn

KsMilieK - Abenk
werten Ehrenmitglieder , Mttgll^ ,statt, wozu wir unsere . . . . . „

sowie Freunde und Gönner unsere» Verein» hiermit
einiaden. {n

Eintritt pro Person 6 Mk zuschlägl. Steuer . %a'
srei. Mitglieder mit einer Dame frei.

Saaiössnung 7.30 Uhr. Der DorflonH ^ -

3Ö0Ö Mark Belohnung!«5In der Nacht vom 11. zum 12.
verschwand eine auf der Ausladerampe
hicsiaen Bahnhof zur Bedeckung von l>!ß" 'i'

bei"

Stroh verwendete, mit meiner Fa . 0‘ae:i
Wagenplane . b(1f,

Derjenige, der dazu bcilragcu kann, «
ich wieder in den Besitz der entwendeten v
gelange, erhält obengenannte Belohnung .

Ludwig

v. Befgmami&Co., Radebeul, beste IHlfiiimlKW"
f. zarte, weisse Haut und schönen Teint. Überall ru bsbesv.

•apetet*
kauft Miau am

und billigsten
te#

WJeska «!e**i Rheintfrsßij Jriehen der LandesbiblloiU t;iv

lif 5H9spreis:
^rhigerlohn.

b«

^ °tQtioi iSvQ]

^ 113

Al
Ar.

Achki
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